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Herr k. k. Hofrath und Director W. Haidinger im Vorsitze.

Herr K. Paul legte eine Suite von diluvialen Knochenresten vor, welche
derselbe im Laufe des Sommers aus einer nächst Detrekö Szt. Miklös, östlich

von Gross-Schützen im Pressburger Comitate, gelegenen Höhle zu gewinnen

Gelegenheit hatte. Die Höhle, wegen ihres unbequemen Zuganges wenig besucht

und bekannt, liegt am rechten Thalgehänge des Baches, der den genannten

Ort durchmesst, etwa 1

/3 Stunde östlich von demselben im dunklen Liaskalke

und stellt einen etwa 3 Klafter langen, eben so breiten und 1 */3 Klafter hohen

Raum dar, dessen Boden 1 Klafter hoch mit Schutt und Knochentrümmern be-

deckt ist. Die Knochenreste, unter denen Eckzähne und Rückenwirbel am
häufigsten in erkennbarem Zustande erhalten sind, gehören sämmtlich dem
Höhlenbären (Ursus spelaeus') an und zeigen zuweilen bedeutende Abrollung, ein

Beweis, dass die Bewegungsmittel, welche dieselben an diesem Orte aufgehäuft

haben , sehr energischer Natur gewesen sein müssen.

Herr k. k. Bergrath F. Foetterle legte den Inhalt der seit der letzten

Sitzung eingesandten Berichte der bei den Aufnahmen beschäftigten Herren

Geologen vor.

Herrk.k. Bergrath M.V.Lipoid hatte in Begleitung des Herrn k. k. Montan-

ingenieurs Lud. Hertle die Umgebungen von Annaberg, Türnitz und Lilienfeld,

und später in Begleitung des Herrn k. k. Montan-Ingenieurs G. Freih. v. Stern-
bach in der Umgebung von Waidhofen an derYbbs den Seeberggraben bis Forst-

hub einer geologischen Special-Untersuchung unterzogen. In den erstgenannten

Gegenden wurden die einzelnen Abtheilungen der Trias, die Werfener und

Guttensteiner Schichten, die Hiillstätter und Lunzer Schichten durch zahlreiche

Petrefactenfunde sichergestellt. MitdemNamen der Lunzer Schichten bezeichnet

Herr Lipoid Gebilde der kohlenführenden alpinen Schichten, welche der oberen

Trias angehören, und durch Abdrücke von Pterophyllum longifolhim charakte-

risirt sind; die kalkigen Zwischenlager dieser Schichten enthalten bei Türnitz"

zahlreiche Muschellrümmer, ähnlich dem Bleiberger Muschelmarmor, mit Ammo-
nites floridus u. s. w. Auch die rhätische Formation, so wie die Fleckenmergel

des oberen Lias wurden in der Umgebung von Lilienfeld constatirt, denen sich

der rolhe Krinoidenkalk nächst Freiland, als wahrscheinlicher Repräsentant der

Hierlatz-Schichten, anschliesst. Die Untersuchungen der Gegend von Lilienfeld

wurden durch die Betheiligung des Herrn Bergverwesers Zwach an denselben

wesentlich gefördert. Den grössten Theil des Seeberggrabens bei Waidhofen an

derYbbs nehmen Dolomite der Hallsfälter Schichten ein, an welche sich bei

Klaus Hallstätter Kalk anlehnt und beiderseits ebenfalls von Lunzer Schichten

begleitet wird. Gleichzeitig mit diesen Erhebungen wurden auch die in diesen
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Gebieten gelegenen Kohlenbaue, wie namentlich in der Gegend von Annaberg,
Türnitz und zu Steg nächst Lilienfeld, untersucht.

Herr Sectionsgeologe D. Stur hatte in dem westlichsten Theile des Unter-

suchungsgebietes der ersten Section die Gegend von Alt-Aussee und Reifling

näher vorgenommen und unterstützt durch die kräftige Hilfeleistung des Herrn

k. k> Bergmeisters Joseph Hörner Bdier v. Roithberg gelang es ihm, in den
hydraulischen Hangendkalken des Ansseer Salzstockes Fossilien zu finden , die

den St. Cassian-Schichten angehören dürften. In der Gegend von Reifling beob-

achtet man als tiefstes Glied bröckligen Dolomit, dem hornsteinführender kiese-

liger Kalk mit Ammoniten und grauer knotiger Kalk folgt, in dem schon vor

Jahren das Skelet eines Ichthyosaurus gefunden worden, das gegenwärtig im

Stifte Admont aufbewahrt wird. Die diesem Kalke aufliegenden Mergelschiefer

mit Posidonomya Wengensis bilden das unmittelbare Liegende der Keuper-Sand-

steine (Lunzer Schichten) und von Raibler Schichten, während die rhätische

Formation durch den Dachsteinkalk vertreten ist. Ausser den Begehungen in

Begleitung des Herrn k. k. Bergrathes M. V. Lipoid hatte Freiherr v. Stern-
bach die Gegend zwischen Windisch-Garsten und Weyer, dann die Umgegend
von Gaflenz, Lohneitz, Neustift und St. Peter begangen, um die meist in den

Grestener Schichten befindlichen Kohlenbergbaue oder Versuchsbaue zu unter-

suchen.

Herr Montan-Ingenieur Jos. Rachoy untersuchte die verschiedenen Eisen-

und Kohlenbergbaue der Gegend von Scheibbs, Gaming und Lunz; namentlich

die Eisensteinschürfungen des Herrn Grafen Albert Festetics v. Tolna am
Klein-Oetscher und Almkogel bei Lackenhof, so wie am Eibenkogel, wo die

Eisensteine in Klüften des Kalksteines auftreten, ferner die Kohlenbergbaue am

Zürner, in der sogenannten Bärenlacken, nordöstlich von Lackenhof, im Gaming-

graben; so wie in der Umgegend von Lunz die Kohlenbaue am Rehberg und

am Lunzersee, in Holzapfel am Pramelreith, am Hausberg u. s. w. , die durch

alle diese Baue aufgeschlossenen Kohlenflötze, nur zu häufig von ganz unbedeu-

tender Mächtigkeit, gehören den Lunzer Schichten, also der oberen Trias an.

Herr L. Hertle setzte die mit Herrn Bergrath Lipoid begonnenen Unter-

suchungen der Gegend und der Kohlenbaue von Lilienfeld, in der Eugleithen

über Hohenstein und Kirchberg bis Schrambach fort; auch hier erweisen sich

die kohlenführenden Schichten durch das Auftreten des Pterophyllum longi-

folium, Pecopteris Stuttgardtensis u. s. w. als den Lunzer Schichten angehörig.

Herrn F. Freiherr v. Andrian, Sectionsgeologe der II. Section, untersuchte

in Begleitung des Herrn Montan-Ingenieurs F. B a b a n e k, den südöstlichen Abhang

der kleinen Karpathen zwischen Modern und Pressburg, so wie einen Theil der

daran sich anschliessenden Ebene bis zur Waag zwischen Szered und Galgocz.

Rings um den aus Granit bestehenden Kern legen sich Protogyn und zahlreiche

Umwandlungsproducte der durchbrochenen Gneiss- und Thonschieferdecke

herum, die überaus grosse Analogie mit den Alpen zeigen. Die Thonschiefer-

zone wird überall von Schwefelkieseinlagerungen begleitet, welche in ihren

oberen Teufen Antimonerze führen. Wie in Ober-Ungarn sind auch hier gra-

phitische schwarze Schiefer die steten Begleiter dieser Erzzüge. Das Hangen de

der Schieferformation wird von einer mächtigen Zone von Quarzil gebildet,

welcher vom Zeileikogel, nordöstlich von Bösing bis an den Koberlinberg sich

erstreckt und bis Dubowa streicht. Die Moderner Granitpartie wird zum grössten

Theile von Protogynschiefer und Protagyngneiss zusammengesetzt, während

Granit nur den südöstlichen Theil derselben bildet. Die Schiefergebilde enthalten

ein Kalklager am Nordabhange des PfefTerberges bis Modern. Am Rande der

k*
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Ebene bei ßösing fand Hr, Freih. v. Andrian Melanopsis un4-G«ttgerien als Leit-

muscheln der Congerienschichten in dem dortigen Sande und Tegel.

Der Sectionsgeologe der II. Section Hr. H. Wolf hatte im Gebiete dieser

Section die Theile östlich und nördlich der Strasse zwischen Holitsch und
Jablonitz von der Marchgrenze angefangen längs dem mährisch-ungarischen

Grenzgebirge bis an den Klippenkalkzug des Miawathales begangen. Die in

diesem Gebiete auftretenden Formationen gehören dem Karpathensandsteine,

dem Neogen-Tertiären und dem Diluvium an. Die Sandsteine des Karpathensand-

steines scheidet Hr. Wolf in zwei Gruppen; die untere Gruppe besteht aus

mächtigen Bänken eines glaukonitischen Sandsteines, und aus festerem kalk-

reichem Sandsteine, der mit Fucoidenmergeln wechselt. Nach oben schliesst

dieser Sandstein mit bunten Mergeln ab, die eine grosse Aehnlichkeit mit den
Gosaumergeln der Alpen haben. Diese untere Gruppe ist vom Holi Wrch, östlich

vonSkalitz, von der mährischen Grenze an gegen den TureckyStül, den Hawran-
berg und den Lipowyberg bei Sobotistje verbreitet. Die obere Gruppe enthält

Sandsteine, die kalkhaltiger, und wenn ausgelaugt, von poröser Beschaffenheit

sind. Sie enthalten dünne Schichten mit zahlreichen zerriebenen und verkohlten,

ganz undeutlichen Pflanzenabdrücken, und wechseln mit grauen und schwarzen

Mergeln ab. Diese Gruppe bildet eine äussere Zone um die untere Gruppe, und
wird umrandet von einer Strandbildung, die aus losen Sauden und Geschieben,

zum grössten Theile aber aus Conglomeraten besteht und Ostreen, Pecten u. s.w.

der neogenen marinen Stufe der Tertiärformation enthält; sie beginnt mit dem
Pziki- und Probaczberge südlich von Skalitz und zieht sich über Sopusow nach

Sobotistje. In den darunter befindlichen Mergeln fand Hr. Wolf Cerithium

pücattim, bei Radosöcz zahlreiche glatte Melettaschuppen, ferner eine Corbula,

Natica, Echinodermen und andere Petrefacten , die in dem Tegel von Baden
vorkommen. Eigentliche Cerithienschicht m sind bei Skalitz und Holitsch, so wie

in dem ganzen Gebiete Diluviallöss sehr verbreitet.

Herr k. k. Bergrath Franz Ritter v. Hauer hatte sich zu Ende des vorigen

Monates mit den Herren Sectionsgeologen und Montan-Ingenieuren in das

seiner, der III. Section zugewiesene Aufnahmsgebiet zwischen derWaag und der

Neutra begeben, und in Begleitung der Montan-Ingenieure Herren Posepny
und Cermak, und Hrn. Dr. Madelung als Volontär das Gebiet nördlich von

Waag-Nfustadtl zwischen dem Klanecnica-Bache und dem Ivanocka-Bache unter-

sucht. Er bezieht sich anerkennend auf die Abhandlung des Herrn D. Stur
über das Wassergebiet der Waag und der Neutra, welche ein klares Bild

der allgemeinen Verhältnisse dieses Landestheiles gibt. Der südlichste Theil

des oben bezeichneten Gebietes oder das Dreieck zwischen Waag-Neustadtl,

Moravske-Lieskove und Stwrtek zeigt unter der allgemeinen Lössdecke zahl-

reiche kleinere und drei grössere Hervorragungen von älteren,, meist kalkigen,

theih dolomitischen und rauchwackeartigen Gesteinen, die der rhätischen For-

mation angehören, bis auf eine kleine Partie von Sandstein zwischen Dolomit,

und einen jieogenen Kalk bei Miessice. Nördlich von Moravske-Lieskove, Bos-

sace und Stwrtek folgt eine etwa eine Stunde breite Zone von liassischen und

Neoeom-Fleckenmergeln,mit Sandsteinen alternirend.unterbrochen vonJurakalken,

theils Krinoidenkalken, eigentlichen Klippenkalken und weissen Stramberger

Kalken, die in der ganzen Breite der Zone verstreut sind. Der nördlichste Theil

dieses Gebietes endlieh besteht aus Karpathen^andstein.

Herr Dr. G. Stäche, Sectionsgeolog der III. Section, untersuchte,

begleitet von dem Herrn Montan-Ingenieur Winkler und Herrn Dr. K. Hof-

mann als Volontär, das am linken Waagufer gelegene Inovec-Gebirge östlich
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von der Linie Hradek, Pistjan, Jalsowce bis Neu-Lehota, Ardanowce und Vasard.
Auch hier leisteten die vortrefflichen Aufzeichnungen des Herrn Stur grossen
Vorschub den weiteren Arbeiten. Die bei Banka südöstlich von Pistjan bekannten
Kössener Schichten mit der Terebratula gregaria und Plicatula intusstriata

wurden zwischen Banka und Ratnowce, so wie zwischen Ratnowce und Jalsowce
wiedergefunden, über welche hier Lias, Mergel und Sandsteine lagern. Zwischen
Luka und Hradek breiten sich nummulitenführende Eocenschichten, vielfach von
Löss bedeckt, bedeutend aus. Die jüngeren Tertiärschichten längs dem öst-

lichen Waagufer dürften den Congerienschichten angehören. Das tiefste Glied

der Sedimentgebilde im Inovec-Gebirge bilden die von Herrn Stur dem Roth-
liegenden beigezählten Quarzsandsteine. Von krystallinischen Gebilden wurde
ausser den bereits bekannten ein Granitstock südöstlich von Lehota im Thale
Dolina ausgeschieden.

Herr Prof. K. Peters theilt Nachstehendes als das Ergebniss einer Wan-
derung mit, welche er selbst in Gesellschaft von Herrn Dr. K. Zittel in

den niederösterreichischen Kalkalpen zwischen Lilienfeld und Buchberg
unternommen, wo sie zunächst dem interessanten und schwierig zu ent-

wickelnden Gebirgsbau der nördlichen Zone, dann der Gosauformation bei

Grünbach in Süden ihre Aufmerksamkeit zuwandten. „Ausser dem von Herrn

Stur schon vor mehreren Wochen erkannten Keuper „am Steg" bei Li-

lienfeld, über dessen pflanzenreiche Schiefer der von Herrn Zach geleitete

Kohlenbergbau sehr befriedigende Aufschlüsse bietet, und den von Czjzek

sehr richtig verzeichneten untertriassischen Schiefern und Kalksteinen, welche

den Muckenkogel und einen grossen Theil der Reissalpe bilden, sind nament-

lich die rothen Krinoidenkalke bemerkenswerth, die das Traisen- und

das Wiesenbachthal in einer Mächtigkeit von mehr als 500 Fnss übersetzen.

Herr Bergrath Lipoid hatte uns im vorhinein auf diesen Kalkstein aufmerk-

sam gemacht und der gegenwärtig aus Herrn Lipoid'« Aufnahmssection in

Lilienfeld stationirte Herr Her tle wies uns darin eine petrefactenreiche Stelle,

wo binnen kürzester Zeit zahlreiche Exemplare von

Rhynchonella Fraasi Opp.

Rhynehonella Greppini Opp.

Spiriferina obtusa Opp.

Waldheimia Ewaldi Opp.

und anderen Brachiopodenarten gefunden wurden. Dasselbe brachiopodenreiche

Lager trafen wir Äam Golm", in der Nähe der vorderen Klosteralpe, wo es

eine der obersten Bänke des Krinoidenkalksteines bildet. Die Identität dieses

Kalksteines mit den „Hierlatz-Schichten" ist demnach erwiesen und zu-

gleich dargethan, dass diese Facies des alpinen Lias im Bezirke von Lilienfeld

und Hainfeld wieder ganz nahe an die „Flyscbzone" heranreicht. Das Ausblei-

ben der liassischen Sandsteine und Schiefer, „Grestencr Schichten", verstünde

sich somit von selber, wenn nicht etwa ein südwestlich von Lilienfeld beob-

achtetes Sandsteinlager den untersten Lias (Grossau und Fünfkirchen) reprä-

sentirt. Durch jene beiden Horizonte, den Keuper einerseits, die Hierlatz-

Schichten andererseits, wird ein mächtiger Complex von dunkelfarbigen Kalk-

steinen und Dolomiten , in denen Versteinerungen bisher nicht angetroffen

wurden, wenigstens einigermassen bestimmt. Mikroskopische Thierreste, auf

die ich im Sinne der jüngst mitgetheilten Notiz *) mein Augenmerk richtete,

i) Jahrbuch 1863, Seite 293.
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schein en in einzelnen Bänken zwischen Lilienfeld und den Hierlatzkalksteinen

des Klostergrabens reichlich vorzukommen; doch erwiesen sie sich in den seit-

her gemachten Schliffen als nicht bestimmbar. Oolithe gibt es hier eben so wenig
wie einen deutlich entwickelten Dachsteinkalk. In der südlichen Zone des
Gebirges, der die seit langer Zeit bekannten ausgezeichneten Fundorte von Kös-
sener und von Lias-Versteinerungen angehören, fanden wir zwischen dem Hoch-
kessel Mammau und dem Dorfe Buchberg, am „Puschker Anger" westlich

von Buchberg, eine Bank von bräunlichgrauem Kalksteine voll von Modiola Schaf-
häutli Stur, Rhynchonella subrimosa Schafh. sp. und anderen Brachiopoden-
arten. Dieser Punct wird die Darlegung der complicirten Lagerungsverhältnisse

am nordöstlichen Fusse des Schneeberges nicht unwesentlich unterstützen."

„Eine nähere Untersuchung der Gosauformation von Grünbach und Muth-
mannsdorf, deren reiche Bivalvenfauna Dr. Zittel eben jetzt bearbeitet, wurde
durch Regenwetter unterbrochen, doch konnten wir uns, unterstützt durch die

schönen Profile vom Grünbacher Aloisiastollen, die Herr Schichtmeister Bielo-
hlavek uns vorzuzeigen so gütig war, und durch eine treffliche Sammlung von

Belegstücken, welche Herr Vorsteher Ha IIa, ein Zögling der Pribramer Berg-

schule, zur Erläuterung derselben angelegt hat, über die Stellung der Inoce-

ramen-Schichten zu den am Gehänge der „Wand" anstehenden Rudisten- und
Actäonellenbänken und zu den kohlenführenden Süsswassergebilden *) wenig-

stens einigermassen orientiren. Eine genaue Gliederung dieser interessanten

Schichtenfolge mit Rücksicht auf die Meerestiefe, in der die Fauna der einzelnen

marinen Bänke gelebt haben kann , dürfte trotz der scheinbar concordanten

(bekanntlich sehr steilen) Überlagerung derselben gerade an diesen Localitätea

zu wichtigen Resultaten führen und den Schlüssel zur Lösung mancher stratigra-

phischen Schwierigkeit an den anderen, durch den Reichthum ihrer Gesammt-

fauna berühmten Gosaupartien an die Hand geben."

Der Vorsitzende dankt Herrn Prof. Peters für diese anziehenden Mitthei-

lungen, um so wichtiger, als sie gerade in freiwilliger Theilnahme sich mit

unseren eigenen diesjährigen Untersuchungen vereinigt. Die vielfach unter-

brochenen Theile jener Gegenden geben nahezu das Bild grosser Eisschollen

in dem Eisgange eines Flusses, aber unsere jetzige Aufgabe bringt es mit sich,

die einzelnen Schollen genau zu studiren.

Seit unserer letzten Sitzung am 21. Juli, bemerkt der Vorsitzende, ist, wie

auch die früher vorgelegten Berichte zeigen, unser Personale in wechselnder

Bewegung gewesen, Herr k. k.Bergralh Franz Ritter v. Hauer in Begleitung der

Herren Dr. Stäche, Posepny, Cermak, Winkler, unter freiwilliger Theil-

nahme der HerrenDr.Madel ung und Dr. K. Hofmann aus unserer dritten Sec-

tion, auch HerrSectionsgeologe Wolf aus der zweiten Section, sind in ihre Auf-

nahmsbezirke abgegangen. Dagegen begrüsst der Vorsitzende nach ihrer Zu-

rückkunft die Herren k.k. Bergrath Foetterle und K. Paul, so wie die Herren

Rücker, Hof inek, Babanek aus unserer zweiten Section. Viel ist neuerdings

an Erfahrungen gewonnen. Auch Herrn Grafen Marschall, der so eben von

einer anregenden Urlaubsreise zurückgekehrt ist, die er nach Paris und London

unternommen, wo er viele unserer hochgeehrten Gönner und Freunde sah, und

fachverwandte Institute besuchte, und von welcher derselbe fortwährende Berichte

an Herrn Director Haidinger mittheilte, wofür ihm dieser hier seinen aner-

kennendsten Dank ausspricht.

*) Stoliezka: Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 37, 121

und 38, 482
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Herr Graf Marschall seinerseits erwähnt in wenigen Worten, wie wohl-
wollend und zuvorkommend er überall aufgenommen worden sei und wie ihm
namentlich seine Eigenschaft als Österreicher und als Mitglied der k. k. geolo-
gischen Reichsanstalt überall als wahrer Empfehlungsgrund gegolten hat.

Herr Director W. Hai ding er schliesst nachfolgende Mittheilungen an:
„Unser hochgeehrter Freund, Herr Prof. A. Pich ler von Innsbruck, dem

wir schon so viele genaue Studien im nördlichen Tirol verdanken, berichtet
neuerdings aus Gurgl vom 5. August über eine höchst unerwartete Thatsache,
eine wahre Entdeckung: Bimsstein, Laven und basaltische Schlacken in den
Centralalpen. Zwar hatte man ihm vor mehreren Jahren schon von einem Funde
von Bimsstein bei Umhausen im Ötzthal erzählt, doch schien die Sache sehr
zweifelhaft. Der Förster von Umhausen führte Herrn Prof. Pich ler nun nach
dem eigentlichen Fundorte „Kofels", einer Häusergruppe westlich von Umhausen,
etwa 4500 Fuss über dem Meer, mitten in einem Halbkreis von Bergen auf
einem Vorsprung, zum Theil gebildet aus den Trümmern der wildesten Berg-
stürze. „Als anstehende Felsart", sagt Pichler, „traf ich Gneiss, an einer

Stelle fand ich den Bimsstein, schwarze, braune, graue, schmutzigweisse, sehr

leichte Stücke, die auch zum Glätten des Holzes verwendet werden, im An-
sehen manchen Laven und basaltischen Schlacken völlig gleich. Sie können sich

mein Erstaunen über diesen Fund in den Centralalpen leicht vorstellen; ich

fing an allsogleich mit den Händen und dem Hammer abzuräumen und entdeckte

glücklich die Gneissstelle, wo der Gneiss mit den Laven unmittelbar in Berüh-

rung war. Der Gneiss war mürbe und brüchig, die Lava — sonst schlackig und

blasig, — bildete an der Grenze eine schwarze glasige Rinde von etwa J

/4 Zoll

Dicke. Sie muss über den Gneiss geflossen sein. Etliche Schritte westlich am
Absturz waren die obersten Lagen des Gneisses ein feinkörniges Quarzitgestein

von ölgrüner Farbe mit eingeschlossenen Quarzkörnern, hie und da hatte die Masse

auf frischem Bruche fast Glasglanz und sah ganz einem Porphyr ähnlich. An einer

Stelle waren dieKlüftchen des Gneisses mit Lava ausgefüllt, die von oben hinab-

geschmolzen sein muss. So weit meine Beobachtungen reichen, erfolgte der

Erguss nach der Eiszeit, ist also vulcanisch. Ich erkundigte mich nun weiter,

und erfuhr, dass an dem Orte, wo ich die Lava fand, früher eine tiefe und

lange Spalte gewesen sei, man habe dort Bimsstein herausgeholt, um mit dem
leichten Material das Gewölbe einer Capelle zu construiren, man habe dann

diese Spalte wieder zugeworfen, übrigens kommen auch etwa 3
/4 Stunden süd-

westlich solche Bimssteine nur etwas weisser vor, und es geht die Sage, dass

einmal ein Arbeiter zwischen den Steinen des Bergsturzes in eine Höhle gerathen

sei, deren Wände ganz aus solchem Bimsstein bestehen. Auch bei Sautens, erfuhr

ich nachträglich, hat man einmal im Walde an einem Absturz Bimsstein gefunden."

„Das ist eine flüchtige Skizze des Vorkommens. Ich habe Material gesam-

melt u. s. w."

Herr Prof. Pichl er hat seitdem eine Anzahl sehr charakteristischer Stücke

eingesandt, welche hier zur Ansicht vorliegen.

Wir dürfen nun demnächst von unserem unermüdlichen Freunde umfassen-

deren Nachweisungen übe: diese neue Thatsache entgegensehen, die allerdings

ganz dazu geeignet ist, in der Beurtheilung der Vorgänge bei der Oberflächen-

gestaltung des Ötzthaler Gletscherstockes eine wichtige Stelle einzunehmen.

Herr Dr. Adolph Weiss, k. k. Universiläts-Professor in Lemberg, sendet

für unser Jahrbuch Bemerkungen über einige Fundorte von Tertiär- Versteine-

rungen an der Westküste des Peloponnes. Er hatte nämlich im December 1861,

aus Veranlassung der Sonnenfinsterniss, in Gesellschaft seines Bruders Herrn
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Dr. Edm. Weiss mit einer Subvention der Kaiserlichen Akademie der Wissen-
schaften, sich zur Beobachtung derselben nach jener Westküste begeben, und
während der Reise seine Aufmerksamkeit dem grossen Reichthume an Fossilresten

zugewandt, welche dort an vielen Stellen entblösst sind. Man gelangt von Zante

leicht nach dem Vorgebirge Katakolo undPyrgos, das selbst in reizender Lage
auf einer kolossalen Austernbank ruht, die in Folge der grossen Terrain-

verschiedenheiten in den einzelnen Stadttheilen nicht selten grosse Strecken

weit zu Tage tritt. Von hier verfolgten die Herren die Westküste über Aguli-

nitza, Biina, Castel Klidi, Taula, über die Neda, bei Bouzi, Khani und Kalivia bis

nach Arcadia. An mehreren Orten sind sehr hoffnungsvolle Fundorte von Tertiär-

petrefacten entblösst. Freilich war es den Herren unmöglich, sei es längere

Zeit auf Grabungen zu verwenden, sei es grössere Mengen an Aufsammlungen
mitzunehmen , da die Gegenden selbst sich noch in einem so uranfänglichen

Zustande befinden, dass der Reisende seine Hilfsmittel zu solchen Zwecken
alle selbst mitbringen muss, und sich auch auf diejenigen der Landesortschaften

nicht verlassen kann. Herr Prof. A. Weiss hat die Bestimmungen im k. k. Hof-

Mineraliencabinete selbst durchgeführt, und muntert sehr zu einer eigentlichen

Aufsammlungsexpedition nach jenen Gegenden auf, welche gewiss reiche Ergeb-
nisse erwarten Hesse, so wie sich auch viele Stellen finden, an welchen man die

recente Bildungsweise von Sand- und Muschelbänken leicht und überzeugend

zu studiren Gelegenheit findet. Die Reisen sind uns j«tzt um so viel leichter,

seitdem auch die Küstenschifffahrt bis in die Häfen der jonischen Inseln und zur

benachbarten Cap. Klarenza ausgedehnt ist, und immer vermehrte Beziehungen

sich erwarten lassen.

Einer hochgeehrten theilnehmenden Gönnerin, welche unseren Sammlun-
gen manchen werthvollen Beitrag brachte, bin ich hier verpflichtet für eine neue

Sendung einen verspäteten Dank darzubringen, leider allzuspät, da sie uns seit-

dem durch den Tod entrissen wurde, Frau Josephine Kablik in Hohenelbe.

Ihr letztes freundliches Begleitschreiben war vom 6. Juli datirt. Sie hatte noch

beabsichtigt im Laufe des Sommers auf der Durchreise Wien zu berühren. Es
sollte nicht sein. Noch in demselben Monate am 21. war ihr Lebenslauf in ihrem

77. Jahre geschlossen. Ehrenvoll anerkannt unter den Botanikern des Vater-

landes, wobei ich wohl auf die biographische Skizze in Herrn Dr. A. Skofitz'

österreichischer botanischer Zeitschrift (X. Jahrg. 1860, S. 4) mich berufen

darf, war uns erst in den letzten Jahren, aber lebhaft und erfolgreich das freund-

liche Wohlwollen der ausgezeichneten Frau in mehrfachen Zusendungen för-

dernd gewesen. Die Erinnerung wird uns stets anregend umgeben.

Von früheren hochgeehrten Arbeitsgenossen gingen uns in letzter Zeit

Nachrichten zu. Herr Dr. Stoliczka fand Calcutta denn doch für den Sommer
zu heiss, er musste sich entschliessen, dem Beispiele Freund OldhanVs zu folgen,

und Ende Mai nach Roorkee im Nordosten von Delhi in die milderen

Himalaya-Regionen zu gehen, aus welchen wir seine Schilderungen erwarten,

nicht ohne besondere Theilnahme in Bezug auf die Vergleichungen mit unseren

Alpengesteinen und Fossilien.

Vom 1. Juli aus San Francisco schreibt Freiherr v. Richthofen. Über

seine angestrengten Reisetouren hatte Herr k. k. Bergrath Franz Bitter v. Hauer
in einer Sitzung der k. k. »geographischen Gesellschaft Mittheilungen gemacht.

Auch hier trat seitdem Ruhe ein, in Folge der aus den tropischen Gegenden mit-

gebrachten Beschwerden. Freiherr v. Richthofen blieb sechs Monate in San

Francisco selbst und musste auch die Reise nach den Aleutischen Inseln aufgeben.

Er ist nun wieder ganz hergestellt und im Begriffe eine nach der andern der
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wichtigen noch lange nicht hinlänglich erforschten Gegenden vorzunehmen. Doch
geht auch die geologische Landesaufnahme dort sehr befriedigend vorwärts,
unter der Leitung des Staatsgeo'ogen J. D. Whitney und mit Heihilfe der
Herren Professor W. H. Brewer als Hauptassistenten, William Aschhumer,
A. Remond, W. M. Gahh als Paläontologen, C. Averill, Dr. J. G. Cooper,
C. F. Hoffmann und V. Wacke n reu der. Herr J. I). Whitney sandte seihst

durch Richthofen den Bericht über seine Aufnahme bis zum Mai 1863.
Wir erwarten nach diesen Mittheilungen auch ein Stück von einer der

beiden grossen bei Tucson, Sonor» gefundenen Meteoreisenmassen, welche Herr
Andreas Jordan aus Halle zu persönlicher Uebergabe freundlichst mit sich nach

Europa genommen hatte.

Freiherr v. Richthofen spricht noch nicht von Rückkehr, sondern beab-
sichtigt noch Vieles zu erforschen. Sein Schreiben schliesst: „Ich muss noch
viel beobachten und sammeln, um zu sicheren Resultaten zu kommen. Meine
Reisen in Ungarn und Siebenbürgen waren die beste Vorschule, welche ich Mir

diese Küste hatte durchmachen können."

Schon in unserer letzten Sitzung am 21. Juli hatte Herr H. Wolf den

Durchschnitt durch den Boden von Wien vorgelegt, welcher bestimmt ist, in

seiner neuen vervollständigten Gestalt bei der am 5. September zu eröffnenden

Allgemeinen Landwirtschaftlichen Ausstellung in der „Neuen Welt" zu Hietzing

zur Vorlage gebracht zu werden.

Über die Absicht uns dieser Ausstellung anzuschliessen, hatte schon unsere

Sitzung am 19. Mai die erste Nachricht gegeben. Von dem hohen k. k. Staats-

ministerium zu diesem Zwecke ermächtigt, sind nun mehrere Gegenstände vor-

bereitet, welche ich indessen hier nur ganz kurz erwähne, da ein ausführlicheres

Verzeichniss, so wie es dort die Ausstellung begleitet, auch in unserem Jahr-

buche aufbewahrt wird. Es sind folgende:

A. Karten und Profile.

1. Die geologisch-colorirte Karte des Erzherzogthums Österreich ob und

unter der Enns.

2. Die geognostische Karte der Umgebungen von Krems und vom Man-

hardsberge. Von Johann Czjzek.
3. Die geologische Karte der Umgebungen von Wien. Von Johann Czjzek.

Neu bearbeitet von Dionys Stur.

4. Der geologische Durchschnitt durch den Boden von Wien, mit Berück-

sichtigung der Wasserführung. Von Heinrich Wolf.

5. Das Profil der k. k. priv. Kaiserin Elisabeth-Westbahn von Wien bis

Melk. Von Heinrich Wolf.
B. Schaustufen.

6. Gebirgsarten und Versteinerungen.

7. Grössere geologische Schaustücke.

8. Verschiedene für nutzbare Verwendung gewonnene Mineralproducte.

9. Baumaterialien.

10. Bodenarten.

Die vorstehende Übersicht der Gegenstände, welche wir für die Ausstellung

vorbereiten, zeigt wohl höchst überzeugend den innigen Zusammenhang unserer

Arbeiten mit den Interessen der Landwirtschaft. Der Mensch, Herr der Erde,

besteht nur durch die Gegenstände aus den drei Reichen, aber die organischen,

welchen die Landwirtschaft gewidmet ist, ruhen zuletzt auf der unorganischen

Grundlage des Erdkörpers in seinen mannigfaltigen Abänderungen und Erschei-

nungen. Daher der Wunsch, die Zusammensetzung zu kennen, ganz im Allge-

K. k. gooloSi«che Reicluanslalt. 13. Band, 1863. Verhandlungeu. '
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meinen in unserer grossen geologischen Karte und dann wieder in mehr
in das einzelne gehendem Massstabe für wichtige Gegenden, namentlich unsere

k. k. Reichs-Haupt- und Residenzstadt Wien. Mehr noch in das Einzelne gehend

die Erforschung der Schichten unseres eigenen Untergrundes der Stadt Wien,

so wichtig in Bezug auf einen Tlieil unserer Wasserversorgung. Dann das

genauere Studium entlang einer durch das Ausstellungsgebiet gelegten Eisenbahn.

Jede der in diesen übersichtlichen Darstellungen erscheinenden Gebirgs-

und Bodenarten war es aber wünschenswerth durch Handstücke zu erläutern.

Dies war die Aufgabe, welcher Herr H. Wolf einen Theil seiner diesjährigen

Sommerzeit, mit höchst anerkennenswerthem Erfolge widmete. Es war wichtig,

wenigstens durch einzelne Repräsentanten, in der Reihenfolge der Schicht-

gesteine auch die organische Reihe zu bezeichnen, von den jüngsten beginnend,

in unserer anthropozoischen Zeit Reste menschlichen Kunstfleisses, und

immer weiter zurück die stets mehr und mehr fremdartigen, längst verschwun-

denen Faunen und Floren. Grössere Schaustücke sind oft besonders lehrreich.

Aber man wünschte auch das Nutzbare, Erze, Brennstoff, Steine, Thon, für

sich hervorgehoben, und darunter, als ein grosses Ganze für sich die Baumateria-

lien, wenn auch begreiflich nicht vollständig, doch in lehrreichen Musterslücken.

Endlich in einem besondern Abschnitte die der Landwirtschaft unmittelbar

angehörenden Bodenarten, die Dammerde, Ackererde, Humus, aus den verschie-

densten landwirtschaftlichen Bezirken Nieder-Österreichs versammelt.

Wir betheiligen uns das erste Mal an einer landwirtschaftlichen Ausstellung

dieser Art, es ist eine solche Theilnahme in der That hier eine neue Erweiterung,

aber eine gewiss nicht unwichtige. Schon vor der ämtlichen Einladung hatte

Herr Arthur Freiherr v. Hohenbruck, der im verflossenen Jahre der Inter-

national-Ausstellung in London beiwohnte, sich persönlich freundlichst in dieser

Richtung verwendet. Aber unsere Sommeraufnahme stand bevor. Herr Wolf
musste eine kurze Zeit zurückbleiben, um manches zu ordnen, neu beizuschaffen

und vorzubereiten. Mündliche Besprechungen wurden eröffnet. Von Seite der

Handels- und Gewerbekammer für Österreich unter der Enns wurden (zuletzt noch

in der Wiener Zeitung vom 26. Juli) die Besitzer von Eisenerz- und Kohlen-

werken und von Steinbrüchen zur Besendung der Ausstellung durch die

k. k. geologische Reichsanstalt eingeladen, von Seite der k. k. Landwirthschafts-

gesellschaft verbreitete Herrn Professor Arenstein's Allgemeine Land- und

forstwirtschaftliche Zeitung vom 1. Juli eine Einladung zur Einsendung von

Bodenarten. Mancherlei ist uns in dieser Weise anvertraut worden, was wir nun

in unserem Beitrage vereinigt und wo wir die Quelle der Sendung ersichtlich

gemacht haben. Herrn k. k. Bergrath Foetterle verdanke ich in den letzten

Zusammenordnungen die lebhafteste erforderliche Beihilfe.

Manche neuen Berührungspunkte haben sich uns eröffnet. Wir werden uns

freuen, auch für Ferneres vermehrte Anregung zu finden, wie denn Vieles, was

liier das erste Mal versucht, erst später umfassender ausgebeutet werden kann.

Meine hochgeehrten Herren! Es drängt mich in unserer grossen Zeit, Ein

Wort der Theilnahme zu sagen, wo uns die That, das Beispiel unseres All er-

gnädigsten Kaisers und Herrn erhebt und beseeligt. Wir haben oft in

unserem kleinen Kreise die Erfahrung zu machen Gelegenheit gehabt, wie fester

Entsehluss rasch durchgeführt, reiches Ergebniss hervorbrachte, aber auch wie

das Entgegengesetzte, Abwarten, sich sicher stellen, Arbeit sparen die kleinlich-

sten Folgen hatte. Der hehre neu über uns ausgegossene Lichtglanz durch die

grosse That des Kaisers soll auch uns kräftigen überall fest zuzugreifen, wo sich

Gelegenheit bietet. Möge die Kraft ausreichen, am Entsehluss soll es nicht fehlen.
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